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W Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als fie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 

Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 

Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 

Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 
pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Affaire bei Sinope dürfte doch nicht geeignet ſein, 
die Erwartungen zu rechtfertigen, die man an dieſe Helden⸗ 
that der ruſſiſchen Uebermacht geknüpft hat. Anſtatt die Frie⸗ 
denshoffnungen zu beleben, die man aus der Vorausſetzung 
ſchöpfte, daß der Siegesſtolz der Türken nun abgekühlt ſei, 
und daß die Rettung der ruſſiſchen Waffenehre den Czaaren 
mit verſöhnungsvoller Genugthuung erfüllen müßte, ſcheint es 
faſt, als ob ſie durch den Eindruck, den der Unfall der befreun⸗ 
deten Flotte in Paris und London hervorrufen mußte, ein ern⸗ 
ſteres Vorgehen der Seemächte zur Folge haben werde. Wir 
verweiſen in dieſer Beziehung auf die betreffenden Artikel unter 
Paris und London. Der Austritt Lord Palmerſtons aus dem 
engliſchen Cabinet, der zwar oft angekündigt, aber bisher noch 
nicht gemeldet wurde, auf den heute unſer Berliner 5 Korre⸗ 
ſpondent hinweiſ't und für den wir ſowohl in der Voſſiſchen 
als neuen Preußiſchen Zeitung eine weitere Gewährleiſtung 
fanden, dürſte auch nicht ohne Beziehung zur orientalifchen 
Frage ſtehen, und von ſeiner Seite wenigſtens einen entſchie⸗ 
denen Bruch mit der Politik des Grafen Aberdeen andeuten. 
Man hat aber oft geſagt, daß nach einem Rücktritt Palmer⸗ 
ſtons das engliſche Kabinet ſich in ſeiner einzelnen Talente 
Wohlgefallen auflöſen würde. 

— Man hatte in Wien auf außerordentlichem Wege die 
Nachrichten aus Konſtantinopel über Semlin bis zum Zten 
Dezember. 
lebhafte Unruhe verſetzt geweſen ſein. Das irrige, jedoch all⸗ 
gemein geglaubte Gerücht, es hätten Berathungen ſtattgefun⸗ 


den, um die vereinigten Flotten auslaufen zu laſſen, beruhigte 
in den erſten Augenblicken die ſehr aufgeregten Gemüther. Be⸗ 


rathungen der Pfortenminiſter in Gegenwart der fremden Ge⸗ 
ſandten fanden wirklich ſtatt, ſcheinen aber friedlicher Natur ges 
weſen zu ſein. Am 3. Abends lagen die vereinigten Flotten 
noch vollzählig im Bosporus. Ob die bei Sinope zerſtörte 
Flottendiviſion auf dem Wege nach Circaſſien war, oder ipren 
dortigen Auftrag bereits ausgerichtet hatte, darüber herrſchte 
noch immer Ungewißheit. a a 
— Die Nat.⸗Ztg. meldet von der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze, daß die Nachricht von der Schlacht bei Si⸗ 
nope dort bei dem Fürſten Statthalter telegraphiſch angelangt 
und auch bereits in der offiziellen Zeitung veröffentlicht war. 
In Petersburg habe dieſe Kunde eine Stimmung hervorgeru⸗ 
fen, die der Annahme von Vermittelungsverſuchen, bei welchen 
auf Nachgiebigkeit Seitens des ruſſiſchen Kabinets gerechnet 
ſei, wenig Hoffnung übrig laſſe. Die Flottenabtheilung unter 
Nachimoff, welche die türkiſche Flottille bei Sinope angriff, be⸗ 
ſtand aus 4 Linienſchiffen zu 120 Geſchützen, „Tri Swiatitela“, 
„Großfürſt Konſtantin“ (Admiralſchiff), „Paris“ und „Zwölf 
Apoſtel“, und aus zwei Schiffen zu 84 Geſchützen, „Roſtislaw“ 
und „Swiatoslow“. (Hiernach wäre die geſtern mitgetheilte 
Verſion über die Stärke der ruſſiſchen Streitmacht die richtige). 
— Bei der eingetretenen Waffenruhe an der Donau iſt jetzt 
weniger Ausſicht, daß der alte Fürſt Statthalter die Hauptſtadt 
Polens verläßt, als früher. Das 2te Armeekorps liegt ruhig 
in ſeinen Kantonnements und die Garden haben ebenfalls bis 
jetzt keine Ordres erhalten, die auf einen Ausmarſch derſelben 
hindeuten. Von der Donau wird ferner gemeldet, der Fürſt 
Gortſchakoff habe den mit feinem Sekretair daſelbſt eingetrof- 
fenen Fürſten Miloſch fühlen laſſen, daß feine Anweſenheit uns 
bequem ſei, weshalb der Letztere nicht lange verweilen werde. 


— Vom Kriegsſchauplatz an der Donau nichts weſent⸗ 
lich Neues. Bis zum ten war es nirgends zu einem Zuſam⸗ 
menſtoße gekommen; man ſetzte von beiden Seiten die Befeſti⸗ 

ungen an den Donauufern fort. Daß die Ruſſen auch um 
Bulareſt Schanzen aufzuwerſen beginnen, beweiſt, daß fie ſich 
vor weiter ausgedehnten türkiſchen Angriffen nicht hinreichend 
geſichert glauben. Nach Giurgewo wurde fortwährend ſchwe⸗ 
res Geſchütz gebracht. Von Kalafat aus unternahmen die 
Türken zuweilen Fouragirungen in die Umgebung. — In⸗ 
deſſen ſcheint die Waffenruhe an der Donau denn doch nicht 
von langer Dauer zu ſein. Dem Kronſtädter „Satellit“ geht 
auf außerordentlichem Wege folgender Brief aus Bufareft 
vom 6. Dezember, früh 8 Uhr, zu: „Im Laufe der nächſten 
Tage wird es bei Kalafat ſehr heiß zugehen. Ein Armeekorps 
iſt bereits nach jener Gegend in Marſch geſetzt, um Kalafat 
zu erſtürmen und die Türken über die Donau zu werfen, Ge⸗ 
neral Anrep, welcher bereits in den Jahren 1828 und 1829 
gegen die Türken gefochten hat, iſt mit dieſer wichtigen Erpe⸗ 


Die Stadt ſoll durch die Kunde aus Sinope in 


dition beauftragt. Man ſieht dem Ergebniſſe derſelben mit 
Spannung entgegen. Kalafat iſt der letzte Punkt, welchen die 
Türken auf dem linken Donauufer in Beſitz haben; geht er 
verloren, ſo wäre der erſte Theil des Dramas ausgeſpielt. Die 
Donau bei Widdin iſt ganz mit Booten überſäet und es wird 
ſich nun zeigen, ob dieſelben da einherſchwimmen, um die Tür⸗ 
ken von Kalafat herüber zu holen, oder um neue Streitkräfte 
auf das linke Donauufer überzuſetzen. Der Geiſt, welcher die 
türkiſchen Truppen bei Widdin belebt, wird als außerordentlich 
kriegeriſch geſchildert. In den letzten Tagen hieß es, Omer 
Paſcha befinde ſich in Widdin und ſei entſchloſſen, die Pofition 
in Kalafat nicht aufzugeben. — Aus Neu-Orſowa erfährt 
man, daß von Widdin aus fortwährend Truppen auf das jen⸗ 
feitige Ufer übergeſetzt werden, und daß am 26. Novbr. das 
Lager bei dieſer Feſtung abgebrochen werden ſoll. Dieſem nach 
befindet ſich die Hauptmacht der Türken bei Kalafat und auf⸗ 
wärts in der kleinen Walachei bis unweit Krajowa. Die Ver⸗ 
pflegung der türfifchen Armee wird größtentheils durch arme- 
niſche Lieferanten beſorgt, die bei der Bagage beſtellt ſind, und 
in Bulgarien wird in jeder Ortſchaft der Zehent von Früchten 
und Vieh eingetrieben. — Die Kälte hat bei Südweſtwind ab⸗ 
genommen, die Temperatur wechſelt bei klarem herrlichem Him⸗ 
mel zwiſchen 6 bis 3 Grad Neaumur, die Wege find fahrbar 
und alle äußeren Bedingungen, welche ein Kriegszug voraus⸗ 
ſetzt, vollſtändig vorhanden.“ 

— Nach einem Berichte aus Odeſſa kreuzt eine dritte 
Divifion von 5 ruſſiſchen Kriegs⸗Dampfern in der Nähe von 
Varna, deren Zweck wahrſcheinlich iſt, weitere Zufuhren ab- 
zuſchneiden. Dieſe Flotten⸗ Abtheilung zeigt ſich ſeit etwa 14 
Tagen regelmäßig täglich den Strandbatterien bei Varna. 


— Die in Wiener Blättern gegebene Nachricht von ei— 
nem ruſſiſchen Siege bei Atzkur am 19. November iſt jeden» 
falls identiſch mit dem von dem letzten Petersburger Bulletin 
verkündeten am 7. November; es iſt dort nach dem neuen Ka⸗ 
lender, hier nach dem ruſſiſchen gerechnet. — Dagegen bringt 
die „Pr. C.“ vom 16. d. Folgendes: Eine in Berlin einge⸗ 
gangene telegraphiſche Depeſche aus Petersburg vom 10. d. 
meldet einen bedeutenden Erfolg der ruſſiſchen Waffen auf dem 
Kriegsſchauplatze in Klein- Aſien. Der Fürſt Andronikoff hat 
das türkiſche Korps, welches Achalzik (Akiska) belagerte, ange- 
griffen und in die Flucht geſchlagen. Nach ruſſiſchen Berichten 
haben die Türken 5000 Todte auf dem Schlachtfelde verloren. 
12 Kanonen, mit dem Bajonnet erobert, 7 Fahnen, die ganze 
Bagage des Belagerungskorps und ein großer Vorrath von 
Munition ſollen den Siegern in die Hände gefallen fein. — 
Auffallend iſt, daß, wie in der geſtern mitgetheilten Wiener De— 
peſche, auch hier das Datum der Begebenheit fehlt. 


e Engliſche Blätter enthalten eine Note, welche durch 
einen beſondern Kourier aus Wien am 30. November in Kon⸗ 
ſtantinopel anlangte, und vom Herrn v. Bruck ſofort dem 
türkiſchen Miniſter des Auswärtigen eingehändigt wurde. — Die 
Nat.⸗Z. bemerkt, daß dieſelbe mit der von Wien erſt am Sten 
Dezember abgegangenen Kollektivnote der vier Mächte nicht zu 
verwechſeln iſt, obwohl fie derſelben den Weg zu bahnen ge— 
eignet war. Die Kollektivnote ſchlägt nicht Bukareſt, fondern 
einen neutralen Ort für Eröffnung der Unterhandlungen vor. 
Der a der öſterreichiſchen Note lautet: 

„Der Kaiſer von Rußland fordert, daß der Ritus und die Geiſt— 
lichkeit der griechiſchen Kirche fortfahren, ihre geiſtlichen Privilegien 7 
ter dem Schutze des Sultans zu genießen. Er erklärt jedoch, daß er 
ſeinerſeits die Unabhängigkeit und die Souveränetätsrechte des Sultans 
nicht verletzen und ſich nicht in die inneren Angelegenheiten des ottoma⸗ 
niſchen Reiches einmiſchen wolle. Was Rußland einzig und allein ver⸗ 
langt, iſt die Verſicherung, daß in Beziebung auf den griechiſchen Ritus 
ſtreng der Status quo aufrecht erhalten werde, das heißt eine vollſtän⸗ 
dige Gleichheit der Freiheiten zwiſchen den Griechen und den anderen 
chriſtlichen Religionsgemeinſchaften, die unter der Pforte ſtehen, und mit⸗ 
bin auch der Genuß derjenigen Vortheile, welche dieſen Gemeinden zu⸗ 
9 ſind, ſo wie die Theilnabme an alle dem, was der Sultan 
ünftig zu deren Gunſt wird beſtimmen wollen. Auf dieſer Baſis iſt das 
Kabinet von Petersburg bereit, auf unmittelbare und direkte Unterhand- 
lungen mit dem ottomaniſchen Kaiſerreich einzugehen. Als Ort hierzu 
iſt Buchareſt, nach ſeiner Meinung, geeignet. Indeſſen hat der Kaiſer 
von Rußland, ungeachtet der Kriegserklärung der hohen Pforte, die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen, nichts in feiner gegenwärtigen Stellung zu verän- 
dern; feinen Truppen iſt der Befehl ertheilt worden, ſich auf die Defen- 
ſive zu beſchränken. Vollſtändig überzeugt, daß Se. Majeſtät der Sul⸗ 
tan ſeinerſeits ebenfalls den berzlichften Wunſch hegt, in möglichſt kurzer 
Zeit dem ſchon begonnenen Blutvergießen ein Ende zu machen und daher 
auch geneigt ſein wird, die in früheren Verträgen von der Türkei an 
Ruß land er Zugeſtändniſſe aufrecht zu erbalten, giebt das Wiener 
Kabinet, indem es ſich an die Abſichten des Kaiſers von Rußland an⸗ 
ſchließt, ſich der Hoffnung hin, daß Unterhandlungen, denen ein Waffen⸗ 


Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


ſtillſtand vorhergegangen iſt, gewiß nicht ermangeln werden, eine aufrich⸗ 
tige Ausſöhnung herbeizuführen. (Unterz.) Buol v. Schauenſtein.“ 

Dieſe Note fand eine möglichſt warme Unterſtützung bei 
den übrigen Geſandten der Großmächte und gab Veranlaſſung, 
mehr als je auf Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes zu drin⸗ 
gen, ohne daß jedoch bisher bei dem Divan ein beſtimmter Er⸗ 
folg zu erreichen war. 

— Die letzten Mittheilungen über die Verhältniſſe in 
Montenegro werden durch folgenden Bericht der „Tr. Z.“ 
aus Cattaro, 5. Dezember, ergänzt: „Die Flucht des Oheims 
des Fürſten Danilo nebſt mehreren montenegriniſchen Prima⸗ 
ten iſt die Folge eines ernſten Konfliktes zwiſchen dem Fürſten 
und den ihn umgebenden Hauptserfonen des Landes. Erſterer 
behauptet, auf die Ausſage eines Bedienten geſtützt, daß ſein 
Leben bedroht war, und ſoll deshalb die Abſicht gehabt haben, 
feinen Oheim Petro Petro vich, Bruder des verſtorbenen 
Vladika, Präſidenten des Senates, den Vicepräſidenten Georg 
Petrovich, die Serdaren und Senatoren Milo Martinovich, 
Stephan Petrovich und Andere enthaupten zu laſſen. Dieſe 
konnten ſich meiſtens noch bei Zeiten flüchten und kamen hier⸗ 
her, um ſich unter der Aegide des Geſetzes und der das Für⸗ 
ſtenthum beſchützenden Großmächte zu ſtellen. Andere, die zu⸗ 
rückgeblieben ſind, werden von ihrem Anhang geſchützt. Die 
Flüchtlinge verlangen, wie es heißt, eine Unterſuchung. Der 
Oheim des Fürſten war durch das Teſtament ſeines Bruders 
beſtimmt, die Regierung zu führen, bis der jetzige Fürſt Da⸗ 
nilo den theologiſchen Unterricht und die prieſterliche Weihe er⸗ 
halten hätte; und als ſpäter der Wunſch des Volkes ſich für 
eine weltliche Regierung ausſprach, war er es beſonders, wel⸗ 
cher dieſen Plan förderte und durch Verzichtleiſtung auf ſeine 
Beſtimmung ins Leben rief. Deshalb glaubt man, eine nähere 
Unterſuchung werde herausſtellen, daß die Anklage keinen oder 
vielleicht trüben Boden hat.“ 

— In einem Privatbriefe aus Konſtantinopel, den 
ein Londoner Abendblatt mittheilt, heißt es: „Das Erſte, was 
die Türken mit den ruſſiſchen Kriegsgefangenen thaten, als ſie 
hier ankamen, war, daß ſie ſie ins Bad ſchickten und tüchtig 
abwaſchen ließen.“ 


Berlin, vom 17. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Seilergeſellen Friedrich Andreas Guettner zu Halle die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande zu verleihen; und die bisherigen 
kommiſſariſchen Vorſteher der Ober-Poſt-Direktionen in Arus⸗ 
berg und Aachen, Poſt-Räthe Krausnick und Haſſe, zu 
Ober-Poſt-Direktoren zu ernennen. 

—— ä —ͤ——x—kͤñ ͤ 4'12: «„ : 
Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 16. Dezember. Se. Majeſtät nahmen 
heute Morgen den Vortrag der Minifter entgegen und ſollte 
um 11 Uhr ein Treibjagen in der Nähe Berlins ſtattfinden. 
Vorher beſuchte Allerhöchſtderſelbe Se. K. Hoh. den Prinzen 
Karl. — Die Nachricht, daß der preußiſche General-Konſul in 
Antwerpen, Graf Eulenburg, ins Miniſterium des Auswärtigen 
als vortragender Rath berufen ſei, iſt, wie wir hören, unbe— 
gründet. — Der preußiſche GeneralF-Konſul in Warſchau, Herr 
Wagner, hat eine Urlaubsreiſe angetreten. — Der preußiſche 
Geſandte in London, Ritter Bunſen, den man zu einem Bes 
ſuche während der Feſttage hier erwartete, iſt durch Unwohl⸗ 
ſein an der Reiſe verhindert. 


Berlin, 16. Dezember. Der Austritt des Lord Pal⸗ 
merſton aus dem engliſchen Käbinet lenkt die Aufmerkſamkeit 
auf die innern Zuſtände Großbritaniens, wo man mit Span⸗ 
nung dem Einfluß dieſer wichtigen Veränderung auf die aus- 
wärtige Politik entgegen ſieht. Die Aufregung wird durch die 
Stimmung genährt, welche der letzte Seeſieg der Ruſſen im 
ganzen Volke hervorgerufen hat. Mit tiefer Erbitterung ſieht 
man den vereinigten Flotten die Rolle eines Zuſchauers auf⸗ 
erlegt, wo — mindeſtens nach der Anſicht der engl. Offiziere — 
günſtige Gelegenheit geboten war, den Ruhm der weſtlichen 
Seemächte zu bewähren, der nun durch die That bei Sinope 
in den Schatten geſtellt erſcheint. Erwägungen dieſer Art 
laſſen es glaublich erſcheinen, daß die engliſche Regierung Mühe 
haben wird, ihren Admiral vom Losſchlagen auf eigene Fauſt 
zurück zu halten, geſchweige denn die Antipatien gegen Ruß⸗ 
land zu ermäßigen. Die Vorſchläge Lord Ruſſells wegen Herz 
abſetzung des ſtädtiſchen Wahl-Cenſus von 10 Pfd. St. Grund⸗ 
fteuer auf 5 Pfd. St. haben nun mehr eine Chance für ſich, 


dennoch dürfte der gegenwärtige Stand der Reform⸗Blll⸗Frage 
nur als angebliche Veranlaſſung des Rücktritts Palmerſtons zu 
betrachten fein. — Von allgemeinem literariſchen Intereſſe iſt 
die Ankündigung eines populair⸗wiſſenſchaftlichen Werkes, wel⸗ 
ches vom Iſten Januar ab unter dem Titel: Weltſpiegel, 
Schilderungen aus Natur und Menſchenleben bei 
Walter Delbrück (dem Verleger der „Dolores“) erſcheinen 
wird. Alle Monat wird ein 10 Bogen ſtarkes Heft a 7% ſgr. 
im Schillerformat ausgegeben. Jedes Heſt bildet ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Ganzes, welches einzeln verkauft wird. Der Heraus⸗ 
geber iſt Friedrich Körner, College an der Realſchule zu 
Halle, unter Mitwirkung verſchiedener Gelehrten. Aufgabe iſt, 


alle wiſſenswerthen Stoffe der Culturgeſchichte und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften mit Berückſichtigung der neueſten Reſultate, in Geiſt 
und Phantaſie berührender Weiſe zum Volksgute zu machen. 
Der Ausbruch des See— 


Indeſſen, 

Die Menſchheit iſt ſehr undankbar, ſobald man fie genoſſen, 

Iſt auch ihr Angedenken ſchon verſunken und vergoſſen, 1 
welches letztere Partizipium, das mit ſeinem Vordermann einer 
Reminiscenz aus „des Sängers Fluch“ ſein Daſein verdankt, 
nicht etwa von „vergießen“, ſondern von „vergeſſen“ abzulei⸗ 
ten und dem Potsdammer Verein für Sprachreinigung zur 


Begutachtung einzuſenden iſt. Indem wir unter ſolchen Be⸗ 
trachtungen eingetreten ſind, nämlich zur rechten Hand, denn 
links wird geräuchert und der Tagespolitik in verſchiedenen 
Worten entgegengedampft, wiſchen wir uns zuvörderſt, im An⸗ 
blick dieſer Fülle von Süſſigkeiten verloren, andachtsvoll den 
Mund, und koſten in Gedanken jene Hambutten, Kirſchen und 
Pflaumen durch, muthmaßen, daß jene Fiſche viel beſſer ſchmecken, 
als die, fo in langer Saure ſchwimmen, an der die Butter 
geſpart iſt. kanoniren mit Knallbonbons gegen die ruſſiſche 
Flotte, weil wir eben nicht über die Dreidecker von Dundas und 


—— — — 0 


Hamelin zu verfügen haben, und ſtarren eudlich einen Löwen 


und einen Tiger an, die direkt von Paris gekommen ſind, und 
kotz dieſer verdächtigen Herkunft Berlin ohne Maulkorb paſſi⸗ 
ren durften und auch hier nicht mit ſelbigem verſehen worden. 
Je nun, was ſie brüllen, verſteht Keiner, und wenn ſie beißen, 
beißt man ſie wieder, oder verbirgt ſich hinter jenes Urbild eines 


| 


Umgebung zu fein fcheint. Die letztere hat namentlich ſich auch 
der Preſſe in einer Weiſe bedient, die deutlich das Beſtreben 
zeigt, den Herrn Erzbiſchof in Verhältniſſe zu verwickeln, welche 
eine friedliche Löſung der Streitfragen erſchweren, ja, wie der 
Freiburger Fall zeigt, faſt unmöglich machen. Es iſt lediglich 
der mit Feſtigkeit verbundenen Mäßigung des Hrn. v. Putt⸗ 
kammer zu danken, daß eine ſolche Wendung bisher noch nicht 
eingetreten iſt. — Wie die „Pr. C.“ vernimmt, iſt in dieſen 
Tagen die Ratifikation des Vertrages erfolgt, welcher im vori⸗ 
gen Monat zwiſchen Preußen und Waldeck über die Uebertra⸗ 
gung der Verwaltung der Poſten in den Fürſtenthümern Wal- 
deck und Pyrmont an die königlich preußiſche Poſtverwaltung 
abgeſchloſſen worden iſt. 


München, 12. Dezember. In der heutigen dritten 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten interpellirt der Abg. 
Jordan das Staatsminiſterium des Innern über die maſſen⸗ 
haften Abſetzungen von Gemeinderäthen in der Pfalz auf 
Grund politiſcher Verdächtigungen und eines noch unter dem 
Konſulate erlaſſenen napoleoniſchen Geſetzes. Er ſchildert dieſe 
Abſetzungen als willkührlich und bezeichnete die Männer, welche 
dadurch getroffen wurden, gerade als die beſten und gutgeſinn⸗ 
ten in der Pfalz. Der Staatsminiſter des Innern, Graf Rei⸗ 
gersberg, wird dieſe Interpellation in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen beantworten. — Desgleichen interpellirte Fürſt Wallerſtein 
über die (nun ſchon ſeit dem Jahre 1850 dauernde) Verſchlep⸗ 
pung der Gerichts-Organiſation, für welche ſogar ſeit dem 
Jahre 1852 1,150,000 fl. bewilligt find, ohne daß nur das Ge— 
ringſte geſchehen iſt. Die Fragen des Interpellanten gingen da⸗ 
hin, ob denn zur endlichen Durchführung noch die Mitwirkung 
des Landtags nothwendig ſei und welche Vorlagen zu erwarten 
ſtänden. Herr v. Kleinſchrod hatte auf dieſe Frage Nichts 
zu antworten als: er werde Vorlagen bringen. Welche, das 
kann kaum zweifelhaft fein, nachdem der Konig ſich nunmehr 
definitiv gegen die Organiſation dem Miniſter des Ins 
nern gegenüber ausgeſprochen hat. 


Stuttgart, 13. Dezember. Das „biſchöfliche Ordina⸗ 
riat“ in Rotlenburg hat erſt jetzt in einem Rundſchreiben an 
die Dekanate und Pfarrgeiſtlichkeit, gemeinſame Gebete im Hinz 
blick auf den Kirchenſtreit in Baden angeordnet, „auf daß der 
Herr ſeine Kirche ſchütze, damit ſie es vermöge, gemäß ihren 
heiligen Satzungen ihre himmliſche Kraft zu offenbaren und zur 
Ehre Gottes und zum Heile der Menſchen zu wirken.“ 


Von der Niederelbe, 13. Dezember. Eine von den, 
einen beſonders ſchmerzlichen Eindruck bei der Bevölkerung 
Schleswigs und Holſteins machenden Folgen der Beſetzung 
Nordſchleswigs durch die däniſchen Truppen im Jahre 1850, 
und noch mehr der völligen Wiederherſtellung der Autorität 
des Königs-Herzogs in den Herzogthümern war bekanntlich 
die nach Auflöſung des Obergerichts in der Stadt Schleswig 
erfolgte Bildung eines „Königlichen Appellationsgerichts“ in 
Flensburg und die damit verbundene Beſchränkung der Com⸗ 
petenz des Oberappellationsgerichts in Kiel auf die Herzogs 
thümer Holſtein und Lauenburg, während bis dahin auch das 
Herzogthum Schleswig unter der Jurisdiktion deſſelben geſtan⸗ 
den hatte. Noch im Anfange des Jahres 1852 hatte man ſich 
allgemein der Hoffnung hingegeben, daß, wenn auch die däni⸗ 
ſche Regierung alle für Schleswig und Holſtein-Lauenburg ges 
meinſchaftlichen politiſchen Einrichtungen aufzuheben beab⸗ 
ſichtige, fie doch wenigſtens alle gemeinſamen nichtpolitiſchen 
Einrichtungen nach wie vor beſtehen laſſen würde. Statt deſſen 
hat fie — wie zum Hohne — nur die Glückſtädter Straſan⸗ 
ſtalten (das Zuchthaus u. ſ. w.) und das Taubſtummeninſtitut 
in Schleswig den Herzogthümern gemeinſchaftlich gelaſſen. In 
allen anderen Beziehungen wurden die Herzogthümer Schles— 
wig und Holſtein durchweg von einander getrennt. Freilich 
könnte man mit Recht einwenden, daß das Kieler Oberappella— 
tionsgericht kein politiſches, ſondern ein richterliches Inſtitut ſei 
und daß jedenfalls dem Herzogthum Schleswig durch die Ent—⸗ 
ziehung einer dritten Inſtanz ein offenbares Unrecht widerſahre, 
aber ſolche Einwendungen fallen bei den jetzigen Machthabern 
in Kopenhagen nicht ins Gewicht. Unter den Regierungsvor⸗ 


Kreuzritters, der keck genug ausſieht, und wohl würdig wäre, 
an der Spitze der orthodoren Armee noch einmal gegen die 
Saracenen zu kämpfen. Wie er verwegene Rundſchau hält 
auf ſeinem erhabenen Standpunkt, er dünkt ſich auch 'was Rechts 
zu ſein und iſt auch in der That äußerſt ſehre rechts, auf den 
letzten möglichen Grenzen, hart an der Wand, wo die Reaktion 
durch die Mauer der Verfaſſung brechen will. Aber armer 
Kreuzritter, deine Zeit iſt doch geweſen, du bit nur noch als 
Theaterfigur zu benutzen, und ſelbſt auf der Bühne iſt es mehr 
ergötzlich, als ſchreckensvoll, wenn du den Flammberg ziebit, 
mit den Sporen raſſelſt und vom Haupte den Helmbuſch dräuen 
läßt. In Berlin würden ſie zu dir ſagen: — Neufſchandeller, 
machen Sie mir nich jraulich. Leben Sie wohl, Herr Kreuz⸗ 
ritter und pochen Sie nicht darauf, daß Sie in der Hauptſtadt 
Pommerns ſtehen, die brave Kernprovinz wird ganz falſch 
beurtheilt. 

Denn in der preußiſchen Vendce, da fängt es an zu tagen, 

Da lernt man auch wie überall erkennen ſeine Plagen. 

Leben Sie alſo wohl, auf Wiederſehn, und auch Ihr reis 
zende Pariſer Pflanzen von chokoladener Grazie und ſicher du 
meilleur gout, die Jenny aus der großen Stadt der Mode 
kommen ließ. 

Er iſt auch von Geſchmack und das in äußerſter Bedeutung, 

Das zeigt er ſchon als Abonnent auf die Stettiner Zeitung. 

Alle Wetter, das iſt auch nicht übel, während wir mit dem 
Kreuzritter geplaudert haben, hat ſich der Himmel in Poſitur 
geſetzt, um uns zu Weihnachten eine Ladung Schnee zu ber 
ſcheeren. Gut, dann haben die Straßenjungen doch auch ein 
Vergnügen, obſchon die bedächtigen Leute allerdings in Rück⸗ 
ſicht auf ihre Stiefel lieber von Magiſtratswegen zu den ſchon 
vorhandenen Kräſten noch eine Compagnie Berliner Gaſſen— 
kehrer ſich beſcheeren ließen, die den Jungen das Material zu 
Schneebällen entzöge. Aber Eile mit Weile, immer konſer— 
vativ und das Alte hübſch bewahrt. Keine Ueberſtürzung, 
obſchon man auf dieſem Trottoir freilich nur mit Mühe der 


lagen nun, die an die jetzt in Itzehoe und Flensburg tagenden 


Provinzialſtändeverſammlung gebracht wurden, befindet ſich auch 
eine, welche die Stände dazu auffordert, der proviſoriſch er⸗ 
laſſenen und fofort in Kraft geſetzten Verordnung über die Be⸗ 
ſchränkung der Competenz des Kieler Oberappellationsgerichts 
auf Holſtein und Lauenburg nachträglich ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen. Was nun die ſchleswigſche Ständeverſammlung be⸗ 
trifft, ſo hat dieſelbe, Kopenhagener Blättern zufolge, (die 
Ständezeitung reicht noch nicht ſo weit), am Sten Dezember 
mit 22 gegen 19 Stimmen beſchloſſen, bei der Regierung die 
Fortdauer oder vielmehr die Wiederherſtellung der Competenz 
des Oberappellationsgerichts in Kiel auch für das Herzogthum 
Schleswig zu beantragen. Vergeblich hatte die däniſchgeſinnte 
Minorität die Einſetzung des Höchſtengerichts in Kopenhagen 
als oberſte Inſtanz für Schleswig befürwortet und eben ſo 
vergeblich waren die ernſteſten Anſtrengungen des königlichen 
Commiſſärs (des Amtmanns Grafen Arthur Reventlow-Sand⸗ 
berg) geweſen, der deutſchgeſinnten Majorität der Ständever⸗ 
ſammlung einige Mitglieder abwendig zu machen. Mit dieſem 
Beſchluſſe der ſchleswigſchen Ständeverſammlung ſtimmt auch 
der Antrag des über denſelben Gegenſtand in der holſteiniſchen 
niedergeſetzten Ausſchuſſes (der aus denſelben Perſonen, wie der 
Verfaſſungsausſchuß beſteht) vollkommen überein. (Weſ. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Dezember. Ein Artikel der geſtrigen Times, 
dem zufolge Frankreich und England endlich entſchloſſen ſind, 
gegen Rußland mit Energie aufzutreten, hat große Senſation 
in Paris erregt. Die letzte Niederlage der Türken zur See 
ſcheint dem Weſten endlich bewieſen zu haben, daß leeres Ge⸗ 
ſchwätz nicht hinreicht, um einen Bundesgenoſſen gegen eine 
ſtärkere Macht zu beſchützen. Was anf die Entſchlüſſe der bei⸗ 
den Regierungen nicht ohne Einfluß geblieben ſein mag, iſt die 
oͤffentliche Stimmung in England, und beſonders in Frankreich. 
Hier in Paris hat man die Nachricht von der Zerſtörung der 
türkiſchen Kriegsſchiffe mit einer ſolchen Entrüſtung aufgenom- 
men, als wenn ein Verrath an Frankreich ſelbſt begangen wor⸗ 
den wäre. Man konnte keine Ausdrücke finden, um die Re- 
gierungen Frankreichs und Englands wegen ihres ſchwachen und 
thörichten Auftretens zu tadeln. L. Neapoleon ſcheint jedoch 
nicht die Hauptſchuld zu treffen. Wenn ich recht unterrichtet 
bin, ſo war er äußerſt aufgebracht, als er die Niederlage der 
Türken erfuhr, „C'est la faute de ce misérable Aberdeen!“ 
— ſoll er ausgerufen, und ſofort eine Note an die engliſche 
Regierung abgeſandt haben, worin in ziemlich heftigen Aus⸗ 
drücken ein ſofortiges Einſchreiten gegen Rußland zur See ver— 
Louis Napoleon erinnert ſich noch des Jahres 


Neigung ſich zu überſtürzen, Widerſtand leiſten kann. Wir 
wollen nun zu Piorkowsky gehen, um etwas für die ſchönere 
Hälſte der Menſchheit zu thun, aber das Schickſalt tritt wieder 
zwiſchen uns und den Gegenſtand unſeres Strebens, dieſesmal 
in Geſtalt der Conditorei von Cuonzz aber Geduld, wir tre⸗ 
ten nur einen Augenblick ein, nur, um uns davon zu über⸗ 
zeugen, ob auch hier der angekündigte Fortſchritt eines Rauch— 
uud Leſezimmers ſich riechbar macht. In der That, es giebt 
ein ſolches, nett und heimlich eingerichtet, mit diverſen Gips⸗ 
Viktorien an den Wänden, die über die Leſer der Kreuzzeitung 
und ähnlichen Papiers den Lorbeerkranz ſtrecken, der dem Ver⸗ 
dienſte eines gründlichen Verdauungs-Vermögens gebührt. 

Ja wohl, ein guter Magen iſt eine Gabe des Himmels; 
manche Leute machen ihn ſogar zu ihrem Gott. Aber muß 
eine Menſchenſeele nicht auch von Bekümmerniß heimgeſucht 
werden, wenn ſie dieſen Teller mit Zucker gegoſſener Birnen, 
oder dieſe Schaale prächtiger Erdbeeren in Witterung bekömmt, 
und das Unvermögen des Körpers fühlt, ihre Sehnſucht ohne 
nachtheilige Folge ſtillen zu können, ohne die fürchterliche Aus⸗ 
ſicht auf eine Miſchung von Ipecacuanha und Tartarus nach 
der Wolluſt des Marzipans? — Doch entſchlagen wir uns dle⸗ 
ſer traurigen Gedanken, die noch einen weiteren Stoff zur Me⸗ 
lancholie den lockenden Figürchen entnehmen könnten, die dort 
auf einer Teraſſenform paradieren: — 

Es iſt einmal in dieſer Welt nichts Irdiſches vollkommen, " 
Und haben wir, was uns gefällt, wird's uns vielleicht geklommen. 

Werfen wir noch einen Scheideblick auf unſere alten Be⸗ 
kannten, Eiſele und Beiſele, die in Zuckerform wieder genieß⸗ 
bar werden, und gehen wir endlich dahin, wo wir ſchon lange 
ſein ſollten. 

Wo Seide von Hoangho rauſcht, wo Kaſchemir und Taffet, 

Angora, Lama und Zephyr vornehme Damen ſchaffet. 

Es heißt: die Kleidung macht den Mann, — wir wiſſen's nicht genau: — 
Das aber ſteht fo ziemlich feſt: — die Watte macht die Frau. 
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die bei der erften Nachricht von dem tragiſchen Ereigniß nach ] 


Chalon ſ. M. gekommen war, iſt ihm jetzt dorthin gefolgt, wos 
bin au A den Zeugen viele Neugierige aus Chalons und 
andern Orten gereiſt ſind. Eine Hauptrolle wird im Prozeß 
der mit aller Sorgfalt aufgenommene Plan der Oertlichkeiten 
ſpielen. Das Hotel des Generals Neuilly beſtand aus zwei 
geſonderten Gebäuden zur Rechten und Linken vom Einfahrts⸗ 
thor; dort wohnte der Graf Neuilly. Seine Frau bewohnte 
ein anderes Gebäude, was zwiſchen dem Hof und dem Gar⸗ 
ten belegen war. In dieſen Garten hatte ſich Tags vor der 
Kataſtrophe der General, mit einer Doppelflinte bewaffnet, 
verfügt, um auf den Kapitain de Laporte zu warten, der kurze 
Zeit vor dem Schluß der Abendgeſellſchaft den Salon verlaſ⸗ 
ſen hatte. Hier war es, wo der General einen Schuß aus 
ſeiner Flinte abfeuerte. In den erſten Tagen der Unterſuchung 
hatte man auf den Bäumen und Mauern vergeblich die Spu⸗ 
ren geſucht. Nur durch Zufall fand man mehrere Tage ſpä⸗ 
ter auf einer Mauer hinter den Blättern eines Spaliers die 
Spur der Schrotkörner, die die Ladung bildeten. Es war 
kleiner Schrot. Bekanntlich ſollte der General des andern 
Tags eine Jagdpartie machen. An dieſem Tage des Morgens, 
es war ein Sonntag, ſcheint man den General, einen Augen⸗ 
blick, bevor er zum Kapitain de Laporte ging, in dem Garten 
geſehen zu haben, wie er irgend welche Spuren ſuchte, Ohne 
Zweifel wollte er ſich über die nächtliche Scene und über die 
Richtung ſeines Schuſſes Rechenſchaft ablegen. Ueber die Vor⸗ 
gänge während der Abendgeſellſchaft, der der Kapitain de Las 
porte beiwohnte, werden mehrere Zeugen vernommen werden, 
ſo wie natürlich die Unterſuchung ſich auch mit den Beziehun⸗ 
gen befaßt hat, die zwiſchen ihm und der Gräfin Neuillp ſtatt⸗ 
gefunden haben können. Auch wird die Frage zur Verhand- 
lung kommen, ob in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonn⸗ 
tag oder am Sonntag Morgen der Kapitain de Laporte ber 
nachrichtigt worden iſt, daß er den Beſuch des Grafen Neuilly 
empfangen würde. Der Capitain de Laporte bewohnte in der 
Rue St. Nirgife unweit des Hotels des Generals eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus einer Stube und einem Kabinet zum An⸗ 
kleiden. Die Stube hatte ihren Ausgang unmittelbar auf die 
Stiege. Die Oertlichkeit iſt für die Verhandlungen von Wich⸗ 
ligkeit wegen der Richtung der Wunden des Generals. Der 
erſte Schuß, horizontal abgefeuert, iſt unterm Herzen einge⸗ 
drungen; der zweite Schuß, 7 bis 8 Sekunden ſpäter abge⸗ 
feuert, war von oben nach unten gerichtet. Iſt er abgefeuert 
worden, wo der General in Folge des erſten Schuſſes wankte, 
oder war der General ſchon zwei oder drei Stufen der Treppe 
hinuntergeſtiegen, um ſich zurückzuziehen? Nach der Autopſie 
begreift man ſchwer, wie der Tod nicht augenblicklich erfolgte, 
oder wenigstens, wie der General nicht ſofort niederfiel, da die 
Vena Porta verletzt worden war. Der General war indeſſen 
noch im Stande, die Treppe hinabzuſteigen, durch zwei Höfe 
hindurchzukommen und bis unter die Hausthür zu gelangen, 
folglich 60 bis 70 Schritt zurückzulegen. Erſt nachdem er durchs 
Einfahrtsthor hindurch war, um ſeine Wohnung zu erreichen, 
brach er zuſammen und ſtarb unter mehrmaliger Wiederholung 
des Namens ſeines Mörders. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß der doc ben Uy, als er ſich zu dem Capitain begab, mit 
einem Stock bewaffnet war. Dieſer Stock iſt auf der Stiege 
wiedergefunden worden. Hat der General ihn gebraucht, bevor 
er die Schüſſe erhielt? Auch hierüber werden ſich die Verbands 
lungen verbreiten, und die Sachverſtändigen haben ihr Urtheil 
darüber abgeben müſſen. Gegen 40 Zeugen werden vernom⸗ 
men werden und die Debatten muthmaßlich zum wenigſten drei 

dauern. i 5 
m Großbritannien. 

n, 13. Dez. Die geſammte engliſche Preſſe be⸗ 
regen Bedeutung des ruſſiſchen Seeſieges auf ein be⸗ 
ſcheidenes Maß zurückzuführen. Den unläugbar ſchweren Ver⸗ 
luſt der Türkei ſuchen einige halbofftzielle Blätter leicht zu neh⸗ 
men. Sie ſprechen von ſieben Fregatten wie von Domino⸗ 
ſteinen, die der Sultan nach Belieben aus dem Aermel ſchüttelt. 
Die vereinigten Flotten, die inzwiſchen im Bosporus kapfere 
Trinkſprüche wechſeln, ſind Gottlob unverſehrt geblieben! Die 
Oppoſitions⸗Preſſe dagegen giebt ſich keine Mühe, das Schaam⸗ 
gefühl zu unterdrücken, welches jeden unabhängigen Engländer 
beſchleicht, und die Artikel von Daily News und Advertiſer 
würden dem alten Dundas gewiß das Blut in die Wangen 
jagen. Die Times überraſcht heute ihre Leſer und erklärt Ruß⸗ 
land vielleicht nur auf 24 Stunden) den Krieg. „Der Krieg“ 
— ſagt dieſes Blatt — „hat in vollem Ernſt begonnen 2 8 
Der Kaiſer von Rußland hat den Seemächten auf jenem Elemente, 
wo ſie ihm am beſten die Stirn bieten können, den Handſchuh hin⸗ 
geworfen, Indeſſen bezweckt der kriegſchnaubende Artikel ſchwerlich 
mehr, als dem Unwillen des engl. Volkes gegen das Miniſterium 
ſchnell die Spitze abzubrechen. Auch kommt der hinkende Bote 
nach. Es werden ſpitzfindige Unterſcheidungen aufgeſtellt, in 
welchem Falle Rußland durch die Vernichtung des türkiſchen 
Geſchwaders die Seemächte zum Krieg herausgefordert haben 
würde, und in welchem Falle die Sache weiter nicht viel zu 
ſagen habe. Unſeres geringen Bedünkens war Rußland in 
jedem Falle berechtigt, nach einer von beiden Theilen erfolgten 
Kriegserklärung die Türken zu Lande und zu Waſſer zu ſchla⸗ 
gen, wo ſie dieſelben antraf. Wir können um ſo weniger glau⸗ 
ben, daß das Blatt der engliſchen Regierung es ernſt meine 
mit den Drohungen, da jetzt ja nur erfolgt iſt, was längſt von 
der Times gewünſcht ward: beträchtliche, doch nicht allzu be⸗ 
trächtliche Niederlagen von Englands Bundesgenoſſen und 
Schützlingen, den Türken, wodurch ſie ſo weit gedemüthigt wer⸗ 
den, um ſich einen ſchimpflichen Frieden gefallen zu laſſen. 
—— EEE 

1 Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 15. Dez. Der kaiſerlich ruſſiſche Botſchaftsrath 
Fonton iſt plötzlich nach Petersburg beſchieden worden. Man 
hört aus ſicherer Quelle, derſelbe ſei zum kaiſerlich inſſiſchen 
Bevollmächtigten deſignirt, im Falle die Pforte auf die vorge⸗ 
ſchlagenen Friedensunterhandlungen eingeht. (Tel. C. B.) 

Paris, 14. Dez. Die Nachricht Über den Seekampf bei 
Sinope hat in Konſtantinopel große Aufregung verurſacht. 

ali cel. Dep. d. St.⸗Anz.) 


7 Stettiner Nachrichten. 

Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten am 13, Dezbr.) 
Wie aus der vorigen Sitzung mitgetheilt worden, hatte der früs 
here Stadtverordnete Herr Kaufmann J. G. Voigt den An— 
trag eingebracht, behufs Ablöſung des Beichtgeldes in der hie— 
ſigen St. Peters- und Paulskirche, welche zwar unter königl. 
Patronat ſteht, zu der aber ein weſentlicher Theil des ſtädti⸗ 
ſchen Gebiets eingepfarrt iſt, zu Ehren Sr. Excell. des Herrn 
Miniſterpräſidenten von Manteuffel einen Beitrag von jährlich 
100 Thlrn. aus Kämmereimitteln zu bewilligen. Der Herr 
Antragſteller hoffte um ſo mehr auf einen günſtigen Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden, als ſchon ſeit 13 Jahren in allen 
hieſigen Stadtkirchen der Beichtpfennig durch Entſchädigung aus 
Kämmereimitteln abgeſchafft worden iſt und auch zu erwarten 
ſei, daß die hieſige koͤnigliche Regierung ihrerſeits entſprechende 
Schritte thun werde, da dieſelbe ſchon vor Jahren, unter bes 
ſonderer Protektion ihres damaligen Präſidenten, des jetzigen 
Herrn Miniſterpräſtdenten von Manteuffel, diesfällige Vermit⸗ 
telungen angeknüpft gehabt habe, die indeſſen bei den damaligen 
Hinderniſſen nicht zum Ziele geführt hätten. Die Verſamm⸗ 
lung überwies in jener Sitzung den Antrag dem Magiſtrat zur 
Aeußerung, welche dahin ausgefallen iſt, daß zu dem genann⸗ 
ten Zweck jährlich 100 Thlr. bewilligt werden möchten, wenn 
das ganze Beichtgeld in der Peters- und Pauls-Parochie aufs 
gehoben werde, worauf die Verſammlung, unter dieſer Bedin— 
gung, ihre Bewilligung einſtimmig ausſprach. — Von den mit— 
getheilten Verhandlungen über die am 18. v. M. ſtattgefundene 
gewöhnliche und über die am 2. d. M. abgehaltene extraordi⸗ 
naire Reviſion der Kämmerei-Kaſſe, nach welcher ſich nichts zu 
erinnern gefunden, wurde Kenntniß genommen. — Die zur 
Begutachtung vorgelegten Geſuche zweier Kaufleute, ihnen den 
Betrieb von Kommiſſionsgeſchäften zu geſtatten, erhielten die 
Befürwortung der Verſammlung. — Gegen die Perſönlichkeit 
des erwählten Polizei-Kommiſſarius Minks war nichts zu er⸗ 
innern. — Auf die Licitationsverhandlung über die Verpach⸗ 
tung des Viehmarkt⸗Standgeldes pro 1. Januar 1854 bis 
ultimo 1856 genehmigte die Verſammlung, daß dem Victua— 
lienhändler Faber auf deſſen Meiſtgebot von jährlich 117 Thlr. 
der Zuſchlag ertheilt werden könne. — Der Wittwe Korth 
wurde auf deren von der Oekonomie-Deputation und dem Ma— 
giſtrat befürwortetes Geſuch der Laden No. 4 im Budenhauſe 
auf fernere drei Jahre für die bisherige Miethe von jährlich 
80 Thlr. überlaſſen. — Dem Antrage des Stadtverordneten 
Herrn Schmiedemſtr. C. F. Dreyer zufolge beſchloß die Ver— 
ſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen: derſelben Auskunft zu 
ertheilen, wie weit die Angelegenheit wegen Einrichtung einer 
Bade⸗ und Schwimmanſtalt gediehen ſei, auch dieſelbe nach 
allen Kräften zu beſchleunigen. — Das Geſuch eines Bür— 
gers, ihm eine Anſtellung im ſtädtiſchen Dienſte zu geben, 
wurde dem Magiſtrat zur weiteren Verfügung überwieſen. — 
Gegen die Bürgerrechtsgeſuche der Kaufleute Kupſch, A. Wal- 
ther, W. Walther, Scholtz, Matthias, Hagenes, des Weiß⸗ 
waarenhändlers Kleinfeldt, Polizei⸗Aſſeſſors Mahnke, Oekono⸗ 
men Saſſe, Uhrenhändlers Eberſtein, Fuhrmanns Ludwig, 
Gaſtwirths Daberkow, Sattlermeijters Kölpin, der Schuh⸗ 


machermeiſter Schröder und Zobel und des Schneidermeiſters 


Brandenburg fand ſich nichts zu erinnern. 


Stettin. (Schwurgerichts- Sitzung am 16ten De ember.) Au 
Schluß der diesmaligen Sitzungsperiode ſaß der Arbeits mann Nat 
Friedrich Fiſcher, 30 Jahre alt, aus Wuſſow, bereits zweimal beſtraft, 
wegen Straßenräuberei auf der Anklagebank. — Die Wittwe Voß, auf 
Kupfermühle wohnend, war in der Oſterzeit vor. J. nach Wuſſow mit 
Semmeln gegangen, um ſolche zu verkaufen. Gegen Abend kehrte ſie 
nach Hauſe zurück und begegnete den Arbeitsmann Fiſcher, von welchem 
fie aufgefordert wurde, das bei ſich führende Geld herauszugeben. Die 
Voß weigerte ſich; Fiſcher warf fie zu Boden und nahm aus der Taſche 
der V. ca. 2 Thlr. kleines Geld und entfernte ſich damit. Der Ange⸗ 
klagte laugnete die That, wurde aber von den Geſchwornen für ſchuldig 
erachtet, worauf die Staatsanwaltſchaft eine 12jährige, die Vertheidigung 
eine jährige Zuchthausſtrafe beuntragte. Vom Gerichtshof wurde der 
n ung bir Se ans und außerdem der Angeklagte 

üßung der afe zu 10 Jahre Stellung unter Polizei 
nel 8 3 9 9 er Polizeiaufſicht 
, erichtigung. Der Eingang unferer geſtr. Schwurgerichtsſitzun 
iſt dahin zu berichtigen, daß der Matroſe Komaromp bereite nat end 
ren 1841, 42, 43 und 1850 beſtraft wurde; wegen dreier ſchwerer 
Diebſtahle, verſuchten Todtſchlages und verſuchten Mordes jedoch erſt 
geſtern über denſelben verhandelt wurde. 


Stettin, 17. Dez. Der heutige Staats = Anzeiger publizirt eine 
Verfügung des Miniſters für Handel, Gewerbe und bſentliche Arbeiten, 
wonach laut Mittheilung des Kriegsminiſteriums zur Zeit bei der Ma⸗ 
riue- Verwaltung nachſtehende Behörden zur Führung eines Dienſt⸗ 
ſiegels und demnach in Gemäßheit des §. 202 der Ueber icht der Porto- 
freiheits-Verhältniſſe zur portofreien Abſendung von Militair- Effekten 
berechtigt find: 4) das Oberkommando der Marine zu Berlin, 2) das 
Marine ⸗ Kommando, z. Z. in Berlin, 3) die Matrofen - Stammdiviſion 
in Stralfund, 4) das Seedataillon zu Swinemünde, 5) die drei Marine- 
Depots zu Stettin, Stralſund und Danzig, 6) die in Dienft geſtellten 
Schiffe, z. Z die Fregatte „Gefion“, die Korvette „Danzig“ und das 
Tranppo ei . 

. . Seit dem Jahre 1822 wurden hier von Seiten des Magiſtrats 
die ſogenannten Sellhäuſer zur Lagerung der Heringe Be die 
für den Tranſit beſtimmt waren. Die Koften welche dadurch der Stadt 
auferlegt wurden, mögen nun nicht ſo ganz unbeträchtlich ſein oder doch 
im Verhältniß zu dem Zweck des Inſtituts nicht mehr im Verhältniß 
ſteben, — kurz, der Magiſtrat hat jetzt beantragt, daß die betheiligten 
Kaufleute ferner auf ihre Koſten die Räume zur Aufbewahrung von He⸗ 


ringen miethen möchten, da er beſchloſſen habe, die Sellhäuſer aufzugeben, 


und demgemäß auch die zur Kontrole beſtellten Perfonen nicht länger auf 
Koſten der Stadt zu beſolden. Es ſteht hiernach die Aufhebung der 
Sellhäuſer binnen Kurzem bevor und die Kontrole über die zum Tranſit 
Ne Heringslager dürfte alsdann der Steuer⸗Verwaltung zur Laſt 
allen. 5 (Nordd. 3. 

— Die Angelegenheit wegen Aufeiſung des Fahrwaſſers zur Ben- 
haltung der Verbindung zwiſchen Stettin und dem Meere durch Dampf⸗ 
ſchiffe wird von dem Handelsminiſterium weiter in Betracht gezogen 
werden, Wie die „Pr. C.“ hört, hat daſſelbe bem preußiſchen General- 
konſul in Newpork die Aufforderung zugeben Laffen, ſich über das Ver⸗ 
fahren, welches man in Nordamerika zur Aufeiſung der Fahrten anwen- 
det, zu unterrichten und darüber hierher Mittheilung zu machen. Auch 
ſollen Berichte uͤber die Konſtruktion eines Schiffes, welches in Stettin 
für ruſſiſche Rechnung gebaut wird und zur Freipaftung der Fahrt durch 
das Eis beſtimmt ift, eingefordert worden fein, 


Nachrichten aus Gibraltar vom 3ten d. M. zufolge waren, 
wie die „Pr. C.“ berichtet, an dieſem Tage in der Frühe zwei preußiſche 
Kriegsſchiffe, ohne Zweifel die Fregatte „Gefion“ und die Korvette „Ama⸗ 
zone“, an der jenem Platze gegenüber liegenden afrikaniſchen Küfte, 
Gibraltar vorüberſegelnd, geſehen worden. Schon Tages vorher hatte 
der däniſche Kapitän Rasmuſſen von der Goelette „Fides“ ausgeſagt, 
daß beide Schiffe, wahrſcheinlich wegen widriger Winde, bei dem Cap 


Espartel vor Anker liegend gefehen ſeien. Man vermuthete, daß die ⸗ 
ſelben wegen des inzwiſchen eingetretenen Oſtwindes ſich veranlaßt fin⸗ 
den würden, nach Gibraltar zurückzukommen. 2 

— Preußen unterhält nach Angabe des „C.⸗B.“ im Auslande ge⸗ 
genwärtig folgende diplomatiſche Vertretung: 1) Geſandtſchaf⸗ 
ten in Brüſſel, Konſtantinopel, Kopenhagen, Kaſſel, Dresden, Haag, 
Hannover, London, Madrid, München, Neapel, Paris, St. Petersburg, 
Rom, Stockholm, Stuttgart, Turin, Wien und Frankfurt a. M. die 
Bundestags⸗Geſandtſchaft. Zu bemerken hierbei if, daß die Geſandt⸗ 
ſchaft in Rom gleichzeitig die Geſchäfte für Toscana und Parma beſorgt, 
die in Stuttgart gleichzeitig für die Schweiz beſtellt iſt, und der zum 
Geſandten beförderte Geſchäftsträger in Kaſſel die Geſchäfte an den 
Höfen von Lippe und Waldeck mit zu verſehen hat, wie von Hannover 
aus die diplomatiſche Vertretung in Oldenburg und Braunſchweig und 
von Dresden aus die in den Thüringiſchen Staaten beſorgt wird. 2) 
Geſchäftsträger befinden ſich in Karlsruhe, Frankfurt (auch für Naſſau), 
Liſſabon, Rio de Janeiro und in Hamburg. Der Geſchäftsträger in 
Hamburg fungirt in gleicher Eigenſchaft bei Bremen, Lübeck und den bei- 
den Mecklenburg. 3) Miniſter⸗Reſidenten werden unterhalten in 
Waſhington, Mexiko und Athen. Von der Umwandelung der Miniſter⸗ 
Reſidentur in Waſhington zu einer Geſandtſchaft iſt die Rede geweſen, 
doch verlautet darüber noch nichts Gewiſſes. Herr Heſſe, der General⸗ 
Konſul in Mittelamerika, hat gleichzeitig den Charakter eines Miniſter⸗ 
Reſidenten. — Im Ganzen befinden fich bei dieſen diplomatiſchen Re- 
präſentationen angeſtellt, oder zu denſelben in verſchiedenen Verhältniſſen, 
ſo wie als Dienerſchaft gehörig, 320 Perſonen, welche die Preußiſche 
Staatsangehörigkeit beſitzen. 


Stadt: Theater. 


„Stettin, 16. Dezember Der heutige Theaterabend brachte uns 
zweierlei, Dittersdorfs komiſche Oper: „Der Doktor und der Apotheker“, 
und das phantaſtiſche Ballet: „Der Feenſchützling, oder: der Talisman“, 
vom hieſigen Balletmeiſter Robert Mähl. Wenn die Dittersdorf'ſche 
Oper, die zu ihrer Zeit einen unermeßlichen Beifall gefunden, durch ihre 
Klaſſtzität anziehend wirken mußte, fo empfahl ſich das Mähl'ſche Bal⸗ 
let durch den Reiz der Neuheit; trotzdem jedoch war das Haus nur 
mäßig beſetzt 

Die heutige Aufführung der Oper kann als eine faſt durchweg 
gelungene bezeichnet werden und zeichnete ſich dieſelbe im Einzel nen vor 
früheren Vorſtellungen vortheilhaft aus. 7 

Herr Heſſe iſt als Apotheker Stößel ſchon früher von der Kritik 
hinlänglich gewürdigt worden, und brauchen wir über die treffliche Cha⸗ 
rakteriſirung feiner Rolle als Vater einer liebenswürdigen, heirathsbe⸗ 
fliſſenen Tochter, als Gatte einer ſtets keifenden und tyranniſirenden 
Ehehälfte und ärztlich experimentirender Apotheker nichts weiter zu ſagen. 

Claudia, ſeine Gattin, Frau Schäffer, führte trotz des ſich viel» 
fach bemerklich machenden ſtarken Schnupfens und Huſtens ihr häusliches 
despotiſches Regiment mit Sicherheit und Energie. x 2 

Leonore, ihre Tochter, hatte in Frl. Ganz eine geeignete Neprä- 
ſentantin gefunden. 

Frl. Senger (Roſalie, Stößels Nichte), welcher wir zum erſten⸗ 
male in einer Oper begegnen, hat uns heute einen Beweis für ihre 
Verwendbarkeit auch in der Oper gegeben. Wenn wir auch mitunter 
einige Schwankung in der Intonation bemerkten, fo war dieſe jedoch 
nur für das feinere Ohr hörbar, und dürfte bei größerer Uebung und 
dadurch erlangter Feſtigkeit und Sicherheit wohl ganzlich verſchwinden. 
Daß im Uebrigen Frl. Senger ihrer Rolle die ihr eigenthümliche ju⸗ 
gendliche Naivität in reichſtem Maße zu verleihen wußte, brauchen wir 
bei einer ſo bewahrten Künſtlerin wohl nicht erſt zu bemerken. 

Herr Raberg als Doktor Krautmann, ſowie beſonders Herr Sei» 
del sen als Invaliden-Hauptmann Sturmwald, trugen das Ihrige da⸗ 
zu redlich bei, um die Lachmuskeln des Publikums in ſteter Bewegung 
zu erhalten. 

Herr Les zinsky hatte als Doktor Krautmann's Sohn noch mit 
zu ſtark fühlbarer Befangenheit zu kämpfen, was ſich vorzugsweiſe in 
der erſten Arie bemerkbar machte. 

Mit deſto größerer Sicherheit und Bühnengewandtheit trat 
Herr sam vom Friedrich⸗Wilhelmſtädter Theater zu Berlin, als Feld» 
ſcheerer Sichel auf. Es war ein Leben, eine Friſche in feiner Dar» 
ſtellung, wie wir ſie bisher in dieſer Rolle nicht geſehen haben, ſo daß 
der Sänger mehrfach den allſeitigen Beifall des Publikums erntete 

Ueber das einaktige Ballet unſeres ebenſo fleißigen als tüchtigen 
Balletmeiſters Herrn Robert Mähl iſt erſt unlängſt in dieſer Zeitung 
berichtet worden und bemerken wir ſchließlich nur, daß derſelbe auch ge⸗ 
ſtern verdientermaßen gewürdigt und mit dem lebhafteſten und unge⸗ 
theilteſten Beifall des Hauſes belohnt worden iſt. J. B. 


— Sonnabend, 17. Dez. „Maurer und Schloſſer“, komiſche 
Oper von Auber. Beim Hören der vorgeſtrigen und geſtrigen Oper trat 
uns der Unterſchied der deutſchen und franzöſiſchen Muſik recht ſchlagend 
entgegen. Während jene, einfach und ohne allen Schmuck ſich unſerm 
Ohre einſchmeichelt und zum Herzen dringt, belaſtet dieſe mit allen mög- 
lichen muſikaliſchen Schnörkeleien unſer Ohr und läßt unſer Inneres leer. 

In der Beſprechung des Einzelnen fangen wir mit der Leiſtung un⸗ 
ſeres Gaſtes, Herrn Henry, an. Der Umfang der Stimme des Herrn 
Henry war nicht ganz ausreichend für die Partbie des Roger, denn die 
oberen Töne kamen diesmal entweder etwas unrein oder gequetſcht her⸗ 
vor. Im Uebrigen hat die Stimme, vornehmlich in der Mittellage, 
einen recht angenehmen Klang; auch bewies der Künſtler, daß er zu ſin⸗ 
gen verſtehe. Obgleich Herr Henry ſeine Rolle mit Gewandtheit durch⸗ 
führte, ſo mußte dennoch ſeine Leiſtung gegen die des Herrn Heſſe, der 
den Schloſſer ſang, in den Schatten treten. Herr Heſſe gab dieſe Par- 
thie, wie wir von ihm gewohnt ſind, mit einer Natürlichkeit und einem 
Humor, den das Publikum durch großen Beifall würdigte. 

Frl. Fritzſche löſte, als Irma, ihre Aufgabe glänzend, und ließ uns 
wiederum erkennen, daß ſie über eine umfangreiche, ſtarke, wohlklingende 
Stimme zu gebieten hat und dieſelbe wohl zur Geltung zu bringen 
weiß. Nur wäre zu wünſchen, daß die Künſtlerin die Befangenheit 
überwände, die namentlich im Beginn der Rolle ihr Spiel beeinträchtigt, 
und ſelbſt die Intonation etwas unſicher und ſchwankend macht. Die 
treffliche Leiſtung wurde, wie billig, vom Publikum mit einem wohlver⸗ 
dienten Beifall gekrönt. ; . 

Frau Schäffer war ihrer Parthie in Bezug auf ihre Stimmmit- 
tel nicht gewachſen, denn fie brachte in der Höhe ſowohl, wie in der 
Tiefe Töne hervor, die einen wenig erquicklichen Klang hatten. Doch 
entſchädigte uns einigermaßen die Schauſpielerin für den ſchwächlichen 
Geſang. Frl. Ganz befriedigte hinlänglich, ſowohl im Geſang wie im 
Spiel. Vornehmlich erntete fie im dritten Akt im Zankduett zu wieder⸗ 
holten Malen den Beifall des Publikums. Frl. Regis, Herr Gre⸗ 
venberg, der ſehr gut bei Stimme war, fo wie Herr Raberg leiſte⸗ 
ten in ihren Parthieen ebenfalls fehr Anerkennungswerthes. Herr Heinze 
indeſſen that in ſeiner Rolle in Bezug auf das Spiel des Guten zu viel. 
— — nen 

Vermiſchtes. 
Magdeburg, 14. Dez. Geſtern Abend hat fi ein 
in der Friedrichsſtadt wohnhafter Kornmakler auf ungewöhnliche 
Weiſe entleibt, indem er einen mit Pulver gefüllten porzellane⸗ 
nen Pfeifenkopf in den Mund geſteckt, das Pulver angezündet 
und ſich ſo den Kopf auseinder geſprengt hat. Das Motiv 
dieſes Selbſtmordes iſt noch unbekannt. (M. K.) 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


& Morgens Mittags | Abends 

Dear. 8 | 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien [16 332,80” 333,02““ 333,46“ 
auf 0° reduzirt. 

16 — 18° | — 0,9» | — 0,6° 


Thermometer nach Régumur. 


dne e bee 9 Schiffe. Berliner Börſe vom 16. Dezember. Eiſenbahn⸗ Aktien. 
. N ez. arle U 0 / n ettin. a i 2 —— ni 
a. n En Campbell, Cameron, von Stettin. Valen⸗ Inländiſche Fonds. AIARDEHEN?, enn m 1 | 
u, Möller, do. f 1 Aachen⸗Düſſeldrf. 340894 B Niedſchl. III. Ser. 4198] G. 
Memel, = za Hope, Kant, nach Stettin. 14. Fortuna, Siede- mm 3 True u Vera ee 2 77 B. 8 1. Ser. * 75 8. 
erg, do. 5 Zf| Brief | Geld Gein, Z£.| Brief | Geld |Ge do. Prioritäts⸗ 1014 do. Zweigbahn — — 
Middlesbro', 10. Dezember. Julie & Marie, Bartels, von Stettin. Freiw. Anleiheſs 1005 — Schl. Pf. L. 3.3 —— * do. 25 II. Ser. ö 1014 B Obguſchl. Late A. 211 B. 
Getreide: und Waaren: Berichte, ee che — 100 > A de El nd ans 4 150 1 Dingen: 1 
Stettin, 16. Dezember. Thauwetter. St.- Schldſch. 310924 — S Pomm. 4 4004 N Berlin⸗Hamburg. — 107 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Weizen, obne Geſchäft. i Prſch. d. Seeh.— — — ſPoſenſche 4 — 98 do. Prioritäts⸗ 4 101$ G. do. do. II. Ser. 5 — 
Roggen, ruhiger, 82pfd. pr. Dez. 67 Thlr. nominell, pr. Frühjahr K. N. Schoſchr. 33 914 — = reuß. 4 99 — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. — 80 B 
69 Thlr. bez. und Gd. Brl. St.⸗Obl. a!“ — 1002 Rh. & Wſt. | — | 9% Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 5 
ernauer Leinſamen 111. Thlr. verft. bez. do. do. 391 — & Sächſiſche! — 98 do. Prioritäts- 4 97 G. do. Prioritäts- 4 — 
üb öl, ſtille, loco 12½ Thlr. bez., 12½ Thlr. Br., pr. Dezember K. u. Nm. Pfbr. 3 — 972 chleſ. 4 — 981 do. do. 4100 f G. do. v. Staat gar. 34 — 
und Dezbr.⸗Januar 12 ½ Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar und Februar Oſtpreuß. do. 3 -— — Eichsf. Schld.4 — — do. do. Litt. D. 4 100% G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 
März 12% Thlr. bez., pr. Apri-Mat 124, Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Sep⸗ [ Pomm. do. 34 981 — Pr. B.⸗A. Sch. — 11538 -- Berlin» Stettiner — 1374 B. do. Prioritäts⸗ 11 — 
tember 11¼ Thlr. bez. Poſenſche do. 4 — 1032 do. Prioritäts⸗ 4 100% G. Stargard. ⸗Poſen 13,913. B. 
Spiritus, unverändert, loco 10% % bez., am Landmarkt 11% do. do. 397 — Friedrichsd'or — 13, 1374 Brest. Schw. Frb. 1195 B. Thüringer. 109 fag bz 
bez, pr. Dezember 11 e Br. pr. Frühſahr 10%, le bez. Schleſ. do. ]34l — 972 And. Goldmz. — 949 Cöln⸗Mindener 34119 G. do, Prioritäts⸗ 41011 G. f 
Zink pr. Frühjahr 7, —.— Br. = do. ge 4 101 5 Wilh. (Coſ.Odb.) — 20333 bz. 
markt: y 8 * 4 do. do. II. Em. 5 13 G. do. . — 
Weizen. Roggen. Gerste. Hafer. Erben AA che ine a mer 89 b. Prloritäts- 5 
88 — 92. 68 — 72. 44 — 49. 30 — 33 68 — 72. Brſchw. Bk. A. — 11156 — 13 — — — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 69 B 
Berlin, 16. Dezember. Roggen pr. Dezember bis 69, Thlr. bez., | R. Engl. Anl. 968 — amb. Feuerk. 33 — | — do. da.. 45 = Amſterd. Rotterd. 47 3 
pr. Frübjahr 71 Thlr. bez. do. v. Rothſch 544 — do. St. Pr. A. — 62 | — Magdb.⸗Halberſt. — 1963 B. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Rubol, loco 124, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12 ½ Thlr. Gd., . 4931 — Lüb. St.⸗Anl. 4 — — Magdb.⸗Wittenb. — 37 G. Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
pr. April⸗Mai 125 Thlr. Br. „p. Sch. Obl. 4 875 | — Kurh. 40 thlr.— 37 — do. prioritäts⸗ 5 9 B. Kiel⸗Altona 4 — 
Spiritus, loco obne Faß 34 Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 33°1, -p. Cert. L A. 5 — 96 N. Bad. 35 fl.— 3 | — Niederſchl.⸗Märk. 4 97297 bz Mecklenburger 4 4645 f bz 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 36 Thlr. bez. „p. Cert. I. B. — 28 — Span. 33 inl.3/ — — do. Prioritäts⸗ 4 981 G. Nordbahn, Fr. W. 447 G. 
Breslau, 16. Dezbr. Weizen, weißer 88 — 100 Sgr., gelber 88 a Poln. n. Pfobr. 4. — 934 1439 ſteig. [ —- — do. do. 44981 G do. Prioritäts⸗ 5 100 f B. 
100 Sgr. Roggen 72—80, Gerſte 58 — 64, Hafer 36-41 Sgr. -Part. 500 fl. 44 — | — 


Inſer 


22ßʃäũ»%ꝛ — o⁵ .. «˙Ü——j——— TE EEE TEE TEE 


Subhaſtat ionen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis» Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſollen die dem 
Tiſchlermeiſter Carl Gottlieb Albrecht gehörigen, in 
Bredow belegenen Grundſtücke: 

1) das Haus No. 27 a, nebſt Garten und Wurth, 

abgeſchätzt auf 5310 Thlr., 

2) das Haus No. 27 b., abgeſchätzt auf 784 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Bedingungen 
in unſerem vierten Büreau einzuſebenden Taxe, 


am 25. Februar 1854, Vormittags 
11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 


Publicandum. 

Die bis ult. Oktober 1852 beim Leihamte verpfän⸗ 
det geweſenen Gegenſtände ſind in der am 28ften No⸗ 
vember bis Aften Dezember c. ftattgehabten Auktion 
verkauft. Die betreffenden Pfandgeber können die nach 
u 80 von Kapital, Zinſen und Koſten verbleibenden 
Ueberſchüſſe binnen 6 Wochen gegen Quittung und 
Rückgabe der Original = Pfandſcheine bei Vermeidung 
der im §. 22 des Leihamts Reglements vom 10ten 
Juni 1846 angegebenen Nachtheile auf dem Leihamte 
in Empfang nehmen. 

Die betreffenden Pfandſcheine werden hierdurch für 
erloſchen erklärt. 

Stettin, den öteu Dezember 1853. 


Der Kurator des ſtädtiſchen ln. Zimmergeſelle Chriſtian Friedrich Bartelt, Tifhler Zo⸗ 
ternberg. del und die Erben des Glockengießers Auguſt George 
Schwenn werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
n — — 
Fe 


Unsere 


Weihnachts- Ausstellungs 


ai iſt mit dem heutigen Tage den hohen Herrſchaſten und einem geſchätzten Publikum * 
eröffnet, und empfehlen uns hiermit ergebenſt. 
den 16ten Dezember 1853. 
) 
A. Pontz & Comp. ⸗ 


Conditoren. 


Stettin, 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unfer 


vergroͤßertes und auf das Comfortabelſte eingerichtete 


Conditorei-Geſchäſt ER 


und empfehlen ſolches dem ferneren Wohlvollen eines geehrten Publikums. 
Gleichzeitig beginnt unſere diesjährige 


S Weihnachts ⸗Ausſtellung 


und empfehlen ſolche mit einer Auswahl der gangbarſten Artikel unſeres Faches; wir werden auch in dieſem 


Jahre mit gutem, friſchen Königsberger Marzipan in Sätzen, großen und kleinen Stücken, ſo 


wie auch mit Lübecker Marzipan verſehen ſein. Torten in Vorrath. 
Gebr. Cuontz. 
Condiloren, Kohlmarkt No. 15/1. 


TT... K ces ee 


„Die Weihnachts -Ausſtellung 85 
= Glas- und Porzellan⸗Handlung — 
Carl Schulze, neuen Matkht, © 
Ss es e Auswahl geſchmackvoller und billiger Feſtgeſchenke dar und ladet zu geneig⸗ Pt 


N N N N NN ee 


Das Berliner Damen-Mäntel-Lager 


= von I. Schlesinger & Co. aus Berlin, 
Bi Roßmarkt No. 758, nahe der Louiſenſtraße, 


5 empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
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Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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% Von heute ab habe ich von meinem jetzt beſonders ſehr reichhaltigen 


Manufactur⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Lager 


V ſehr viele Artikel, um damit vor der Inventur zu räumen, bedeutend im Preiſe 

90 ae e Da ſich ſolche auch zu Weihnachts-Geſ cheuken eignen, fo 

empfehle ich: 

(Beſeh) Mixed Luſtre in allen Farben, a Robe 2 bis 27 Thlr., 

„ Twild (Paramatta), desgl. von 17 bis 24 Thlr., 

gemuſterte Beſeh, desgl. von 23 bis 33 Thlr. 

glatte und figurirte Camlots von 1 bis 25 Thlr., 

br. Napolitain und Cachemir, a Robe 14, 11, 2 bis 24 Thlr., 

br. desgl. von 24 bis 23 Thlr., 

br. carrirten rein wollenen Thibet in hundert verſchiedenen Mu⸗ 
ſtern, a Robe 43 und 54 Thlr., a 

und 2 br. Thibets in allen Farben, das Kleid 3, 33 bis 4 Thlr., 

br. Mouſſeline de laine, a Robe 2, 24 und 3 Thlr., 

br. bedruckten Cachemir, a Robe 3, 34 und 4 Thlr., 

br. Jitze, das Kleid zu 1, 14 bis 2 Thlr., | 

bedruckte Neſſel (Magdeburger) das Kleid 1 und 14 Thlr., 


ſcwarze Tallets, Satin Chine und Atlas ir enorm 


großer Auswahl zu Fabrikpreiſen, 
ſo wie mehrere ſonſtige in mein Fach einſchlagende Artikel. 
Um recht zahlreichen gütigen Zuſpruch bittet bei Verſicherung der bekannt reellſten 


Bedienung 
J. LEVIN, Heumarkt No. 137. 


0 2 SSS SSS 


Gleichzeitig empfehle ich mein fo reichhaltig ſortirtes 
0. 
Damen-Mäntel-Lager, 22 


Fbeſtehend in Atlas, Taffet, Satin de Chine- und uch- Mäntel, 


5 Prophets, Almavivas, fo wie die jo ſehr beliebten Doppel⸗Näder in allen Größen 
= und Stoffen. 


J. LEVIN, am Heumarkt No. 137. 


ZNB. Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden prompt ausge: 
träge von außerhalb frauco beftens beſorgt. 


Die Weihnachts-Ausstellung 


Albert Dammast, 
KH Venen Markt No. 875, DI 


empfiehlt ihr Waaren » Lager von 
Pariser Moderateur- oder Visiten- Lampen unter Garantie. 
Neusilber versilberte Schiebe-Lampen. 
Messingene Schiebe-Lampen, 
Stobwasser'sche Photogene- Lampen. 
Kaffeebretter, Brodkörbe, Zuckerkaſten ꝛc. zu Fabrikpreiſen. 
Brittannia-Metall-Waaren, 
Kaffee⸗ und Theekannen, Sahnengießer, Kaffeebretter 26 
Galvano- plastisch versilberte Waaren, 
ſowie mehrere andere in dies Fach ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen 
und größter Auswahl. 
Pariser Lampen Schleier, etwas ganz Neues. 


—— 
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Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fen bart in Stettin. 


Hierbei eine Beilage. 


| 


und mittlere Cigarren. 


1854 


Beilage zu No. 293 der Stettiner Zeitung. 


Wahl der Kreisprüfungs⸗Kommiſſionen pro 
ſetze ich bierdurch auf Montag den 19ten 


Dezember c. im großen Rathsſaale folgeude Ter- 


Zur 


mine an: 
die Meiſter der Korbflechter Innung, fo wie 
5 fur fämmtliche hier anweſenden Korbflechter-Ge⸗ 


ſellen 
Nachmittags um 3 Uhr; 

2) für die Meiſter der Gold ⸗ und Silber Arbeiter. 
Innung, ſo wie für ſämmtliche hier anweſenden 
Gold- und Silber⸗Arbeiter⸗Geſellen 

Nachmittags um 34 Uhr; 

3) für die Meiſter der Uhrmacher⸗Innung fo wie für 
ſämmtliche hier anweſenden Uhrmachergeſellen 
Nachmittags um 4 Uhr. 

Stettin, den 13ten Dezember 1853. 

Lindau, 
Wahl⸗Kommiſſarius. 
ä — —i—HD 
Anktionen. 

Auktion am 19ten Dezember c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſraze No. 660, über verſchiedene Goldſachen, 
übren, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus- und Küchen⸗ 

th: i 
on, Uhr: eine bedeutende Parthie feine 


Reis lor. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


(Cigarren. 


F. Havanna, f. Bremer und 


amburger in großer Auswahl von vor⸗ 
5 Qualität und zu möglichſt billigen Preiſen. 


W. Venz mer. 


Eisstöcke, 


bei glattem Wetter zum ſichern Gehen, 


empfiehlt 
e . J. Käp del. 


— — 


Hans- Beife-, Jagd- u. Heit- 
Tabackspfeiſen, 


Meerſchaum Pfeifen, Büreau⸗ 
Eſsnererrfetfen e . 
Handſtöcke, Tabacks oſen, Porte⸗ 
monnaies, Cigarrentaſchen, Feuer⸗ 


707% 9 L. Kayser. 


Weihnachts- Ausverkauf 


Um mein überhäuftes Lager von Damenſchuhen und 
Stiefeln ſo = won N aufzuräumen, verkaufe 
ich von heute ab und empfehle: 
Berend in ſeinſtem Laſting von 1 Thlr. bis 

1 Thlr. 10 fgr.; a 
a WR in Tuch, Sammet und Laſting, 

beſetzt und unbeſetzt, von 1 Tolr. 2½.— 10 far. ; 
desgl. Tuchſtiefel ſehr warm, 4 Paar 1 Thlr. 10 for. ; 
desgl. Halbſtiefel in Sammet und Laſting, warm und 

ungefüttert, von 22% fgr. an. i 
Für Kinder Sammetkamaſchen, ſowie Sammetſtiefel⸗ 

chen, warm gefüttert, von 10 fgr. bis 1 Thlr. 
Haus⸗ und Morgenſchube für Herren und Damen in 

Tuch, Sammet, Leder und den ſchönſten abgepaßten 

Muſtern von 14 1 8 * (gr = 
desgl. ungefüttert von 8 gr. . 
Kinderſchuße und Stlefelchen in Saffian und Leder von 

5 ſgr. an 
ſowie eine große Auswahl Damentaſchen von 10 bis 
25 far; ferner fertige Wäſche für Herren u. ſ. w. 
empfiehlt 


illigſt 
II. Cos mar. 
Mönchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193—94. 
Der kleine Laden. 
Cigarren-Verkauf. 
Mein bedeutendes Lager von ächten importirten 
fag ud nn, e bie 
8 n ieh an Koflenpreife. 


Hermann Schulze, 
Dampfſchiffsplatz No. 1174. 


| Au Hagasin de Paris. 
B. Henry, 
COIFFEUR PARISIEN, 
BZE> Grapengiesserstrasse No, 160, ZU 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle ich auch diesmal mein Lager des Neueſten und Geſchmackvollſten aller Gegenſtände zu Geſchenken 
paſſend, welche ich friſch von Paris erhalten, zur beſſeren Ueberſicht in meinem Laden ausgeſtellt habe, und 
deren Preiſe den Artikeln angemeſſen fo billig notirt find, daß die mich Beehrenden mein Lokal nicht unbefriedigt 


Auswahl empfiehlt 


verlaſſen werden. Man findet: 


Longſhawls und Halstücher, einfarbig, geſtickt und 
brochirt. 


Shleeps und Halsbinden von Atlas und engliſchem 
Taffet, ſo wie Cachenez. 


Foulards und Batiſt⸗Taſchentücher. 

Feinſte Pariſer Hüte und Mützen für Herren, ſo wie 
für Kinder eine große Auswahl Hüte und geſtickte 
Coiffüren. 

Hoſenträger in Seide und ſchottiſchem Zwirn. 

Pariſer Glace Handſchuhe für Herren und Damen, 
ſowie engliſche Lama⸗, Buckskin⸗, Tricots⸗, Plüſche⸗ 
und gefutterte ſeidene Handſchuhe. 

Neceſſaire zum Reiſen, garnirt in Silber u. einfache. 

Pariſer Damen⸗Galoſchen. 


Morgenſchuhe und Stiefel für Herren und Damen, 
8 Seide und ruſſiſchem, geſticktem und einfachem 
eder. 

Schuhe, und Stiefeln für Herren von feinem Pariſer 
Glanzleder und bunte Socken. 

Regen- und Sonnenſchirme, Stöcke, Reitpeitſchen und 
Reiſeſpiegel. ö 

Weckuhren. 

Geruchkäſten, ausgelegt, in Ebenholz und anderen 
feinen Hölzern. 


Toiletten-, Handſchuh⸗, Taſchentücher-, Thee⸗ und 
Cigarrenkäſten. 


Damen-Zoiletten zu Handarbeiten, genannt Mena- 
geres, Strickkober, fo wie kleine Trouses de Poche, 
garnirt in Silber und Stahl. 


Saubere Eartonnagen-Arbeit, beſtehend in Toiletten⸗, 
Parfümerien und Handſchuhkäſten. 


Fächer in feinſter Malerei, Rococo-Arbeit, Marabout⸗ 
Federn und Paradiesvögeln. 


Armbänder, Börſen, Schreibfedern mit Malerei, 
Maraboutfedern und Spiegel. 


Operngläſer und Lorgnetten in Elfenbein & Perlmutter. 
Pompadours in Bronze, Sammet und Seide. 


Portemonaies für Damen in Schildpatt, Elfenbein, 
Büffel und Silber mit Malerei, Carants und Ball⸗ 
bücher, in Schildpatt, Elfenbein und Bronze. 


Damenkämme in Schildpatt, Büffel, Bronze, neuer 


Imitation und Stahl. 


Feine Lederſachen in Maroquin und Juchten, als: 
Portefeuilles, Cigarrentaſchen und Portemonnaies. 
Briefbeſchwerer, Flacons, Cigarren - Spitzen und 
Büreaumeſſer. 
Alle Sorten Kämme, fo wie feinſte Parfümertken, 
Extrait's, Pomaden, Seifen, Oele, alles ächte Pariſer 
Fabrikate. 


Parachütes oder Luftballons für Kinder. 


Complette Reiſemappen und Reiſe⸗Tintenfäſſer, fo 
wie Schreibzeuge A Pompe in Porzelain und Bronze. 


Seeeeegz 


und führe ich jeden Auftrag darin auf's Natürlichſte und Sorgfältigſte aus. 


See- © een, ere 
6 hle ich mich mit Anfertigung aller künſtlichen Haararbeiten auf's Angelegenttlichſte a 


4 


In meinem Salon zum Haarſchneiden und Friſiren fiudek man die ſorgſamſte Bedienung. 


ww ww 
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ten Aufträgen. 


e 


ͤũͤͤ 222290000000 | 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich eine große Auswahl der feinften Offenbacher Lederwaaren: Brief⸗ und 
Reiſemappen, Brieftaſehen, Notizbücher, Porte⸗monnaie's, 
Eigarrentaſchen, Albums und Poeſie⸗Bücher in Sammet und Atlas, 2 
Reißzeuge, Neißſchienen und Neißbretter, Winkel ze. und alle anderen 
Schreib: und Zeichen ⸗Utenſilien. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Stein: und Buchdruckerei zu geneig 


Louis Pasenow, 
kleine Domſtr. No. 781 (Ecke des Marienplatzes). 


N 
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e Die Schirmfobrik von II. G. Kluge, EB 


Kohlmarkt No. 155, ZI 
empfiehlt ihr Lager 
ſeidener und baumwollener Regenſchirme, Kinderſchirme, ſowie das Neueſte 
i in Sonnenſchirmen und Knickern, Puppenſchirmen ꝛc. 
Durch langjährige Erfahrung, ſo wie durch direkte Beziehungen meines Rohmaterials 
vom In- und Auslande, bin ich im Stande, ein gutes dauerhaftes Fabrikat zu liefern, und 
bitte ein geehrtes Publikum um gütigen Zuſpruch. 


II. G. Hluge, Kohlmarkt No. 155. 


Herren: 


zu ſolchen außergewe 
verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 


400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 13, 2, 24—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4 —5 Thlr. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 

200 Schlaf-, Haus- und Jagdröcke 14, 24- 9 Thlr. 


Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von 


von engliſchem Stoff, recht warm ſitzend, im Preiſe von 2% Thlr. an. 


im Hauſe der Schmiedemeiſter⸗Witt 


2 
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= Seidene Megenfchirme BE x 
& auf engliſchen Patentgeſtellen, etwas Neues und, Zweckmäßiges und ſich beſonders durch 34 
t ihre Haltbarkeit auszeichnend. j * 
x Hoöchſt elegante Damenſchirme empfehlt 5 
4 Die Schirm⸗Fabrik von 25 
4 F. W. Müller 8 Hornejus, 5 
> Roßmarkt No. 699. % 
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Durch die ſo überaus günſtige Aufnahme, welche ſich unſere neue Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik zu erfreuen hat, fanden wir uns veranlaßt, dieſelbe um ein Ber 
deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das Eleganteſte und Neueſte von: 

Doppel-Rädern, Mänteln und 

Umhängen, in Caffet, Atlas, Satin de Chine, 

Ango ra, Mohair, Zephyr, Lama, Cachemir, Ripps, 
Orlin, Twild Kt,, fouleurt und ſchwarz, zu den billigften Preiſen, 
und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. 


Die nen etablirte Damen- Mäntel- Fabrik 


S. Neumann 8 Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No, 624. 


0 Beſtellungen werden in kürzeſter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nicht 
konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauſcht. Aufträge von außerhalb werden 


von uns franco effektuirt. 
an — 


Schnellpreſſendruck von H. G. Effenbart's Erben. 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


»Mein Geſchäft, welches durch feinen koloſſalen Umſatz und feine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ 
5 Ullsten gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufitellung ſeines umfangreichen Lagers, 
mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 

— N 


patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 


rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine, arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die kostbarsten und geschmackvollsten Herren-Auzüge 


lich billigen Preiſen zu ftellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 


Sommer⸗Anzuge für die Haͤlfte. 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 


Bireau- Röcken 2 


Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 


Roßmarkt No. 759, erg 
we 2e el. 


7 


Reeller Werth 
6, 8—10. Thlr, 
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| Die Polfernanren-Gandlung 


F. Gross, Schuhſtraße 860, 


empfiehlt zu Weihnachts-Geſchenken eine reiche Aus“ 
wahl Polſterſtühle, Faullenzer, Fußbänke, Fußkiſſen 


jeder Art, Sopha's wie bekannt am billigſten bei 


F. Gross. 


Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot's Keller. 


i 7 
Laterna magica, Polygoramen 


BanopHigne, Guckkastengläser, 
ehr ſchön und billigſt bei 
F. Hager, Optikus, 
Aſchgeberſtraße No, 704. 


Reisszeuge, 
in meiner Werkſtatt ſauber und dauerhaft gearbeitet, 
empfehle ich zu den bekannten ſoliden Preiſen. 
F. Hager, Mechanikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


—— . — — a 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Mein Sohn, der Handlungsdiener Friedrich Wil“ 
helm Pu ſſt aus Ganferin, leiſtet meinen Anordnungel 
in Bezug auf feinen, Lebensunterhalt nicht Folge, han 
delt vielmehr nach feiner Willkür; ich erkläre dahel 
hierdurch, daß ich für Schulden meines Sohnes nic! 
hafte und fernerhin nichts für ihn bezahlen werde / 
ir nicht meine ausdrückliche Einwilligung einge“ 
olt wird. 

Ganſerin, den 13ten Dezember 1853. 

F. W. Puſt, 
! Schiffs⸗Capitain. 


— 


